
Proletarier aller Länder, -vereinigt euch!

Morgen—Tag des Geologen

Schürfer erforschen das Erdinnere
TV IE Geologen unseres Lan- 

des erfüllen erfolgreich 
die Auflagen für das neunte 
Planjahrfünft. In den vergange­
nen vier Planjahren wurden gro­
ße erz-, erdöl- und gashöfflge Ge­
biete erforscht,' die es gestatten, 
die Gewinnung von Mineralroh­
stoffen zu vergrößern, neue In­
dustriezentren zu schaffen. Dar­
unter ist die bedeutsamste Erd­
öl- und Gaslagerstätte — West- 
slblrlen und die erdöl- und 
gashöfflge Provinz Tlman-Pe- 
tschora.

Auf die Karte unseres Lan­
des sind neue erzhaltige Orte 
mit großen Biel- und Zinklager­
stätten in Zentralkasachstan. 
Zinn- und Quecksllberlagerstät- 
ten auf der Tschuktschennalbln- 
sel, Bauxltenvorräte in der Komi 
ASSR: Wolframvorräte In Südka­
sachstan, Antimonlagerstätten in 
Jakutien aufgetragen worden- 
Wesentlich hat sich die Rohstoff­
basis für die Produktion von Mi­
neraldüngern und für die chemi­
sche Industrie vergrößert. Die 
Geologen haben neue Lagerstät­
ten von Kalisalzen. Phosphori­
ten. Apatiten und Schwefel er­
schürft. Die Kohlen- und Eisen­
erzvorräte, die lm billigen Ta- 
Sebauverfahren abgebaut wer-

en können, haben sich ver­
größert.

Betont sei. daß-die Werktäti­
gen dieser Branche den FUnf- 
Jahrplan des Zuwachses und der 
Sanktionierung der Vorräte sol­
cher Bodenschätze wie Naturgas,

Am ersten Sonntag im April wird unser Land traditionsgemäß 
den Tag des Geologen begehen. Das Frühjahr Ist die Zelt der 
Vorbereitung für die neue Feldsalson. Tausende Schürfungs-, 
geologische Aufnahme-, geophysikalische und Schürfungsexpe­
ditionen rüsten, die Suche und Erkundung nutzbarer Boden­
schätze auf dem ganzen Territorium unserer unermeßlichen Hei­
mat fortzusetzen.

Am Vorabend des Tages des Geologen bat ein TASS-Kor- 
respondent den Minister für Geologie der UdSSR A. W. SIDO- 
RENKO über die Arbeit der Branche im neunten Plan Jahrfünft, 
über die Pläne für 1975 zu erzählen.

Wolfram, Antimon und einiger 
anderer vorfristig erfüllt haben. 
•Diese ansehnlichen Ergebnisse 
konnten dank der hingebungs­
vollen Arbeit der Geologen, 
Geophysiker. Bohrmeister, Berg­
leute. Mechanisatoren und ande­
rer Spezialisten erzielt werden.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben des bestimmenden 
Planjahrs haben die Kollektive 
der „Glaw-TJumcn-Geologle". 
der Jakutischen und Südkasach- 
staner Territorialen Geologischen 
Verwaltungen, der Norilsker 
Geologischen Komplex-Expedi­
tion, der Südkirgisischen Geolo­
gischen und der Klrow-Expedl- 
tlon geleistet. Diese Bestkollek­
tive wurden nach den Leistungen 
für das Jahr 1974 mit Roten 
Wanderfahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet- 
Tausende Bestarbeiter unseres 
Zweiges wurden mit dem Abzei­
chen „Sieger des sozialistischen

Wettbewerbs 1974" geehrt.
Die Aufmerksamkeit der Geo­

logen wird von Ostsibirien ge­
fesselt.

Für die Schaffung eines neu­
en Matallurglezentrums lm Os­
ten unseres Landes wird das 
Gebiet In der Zone der Balkall- 
Amur-Maglstrale erforscht. In 
der Region Krasnojarsk und lm 
Gebiet Irkutsk werden Eisenerz­
lagerstätten erkundet und er­
schürft

Als Antwort auf den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjet­
volk und auf den Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol üj>er den so­
zialistischen Unionswettbewerb 
der Werktätigen der Industrie, 
des Bauwesens und Transports 
hat sich in der Branche der sozia­
listische Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Auflagen 
für 1975 und das Planjahrfünft 
lm ganzen weitgehend entfaltet. 
Unter den wichtigsten Aufga-

ben, die vor den Geologen ste­
hen, sind Steigerung des ökono­
mischen Effekts der Schürfungs­
arbeiten, Vergrößerung des Zu­
wachses der erschürften Vorräte 
von Mineraldüngern auf Jeden 
Rubel der aufgewandten Mittel. 
Verringerung der Schürfungs­
frist der Lagerstätten von Bo­
denschätzen.

Längst vergangen sind die 
Zelten, da das Erdinnere von 
zahlenmäßig kleinen Trupps von 
Geologen Enthusiasten erkundet 
wurde. Gegenwärtig Ist die Geo­
logie eine Industriebranche der 
Volkswirtschaft. Die Pioniere 
des Erdinneren sind mit mo­
derner geologischer Technik und 
geophysikalischer Apparatur aus­
gerüstet. Das weit verzweigte 
Netz der Forschungsorganisatio­
nen trägt dazu bei. die Gesetz­
mäßigkeiten der Verteilung der 
Bodenschätze zu erkennen und 
dadurch ihre Suche zu .erleich­
tern.

Die Partei und Regierung 
schenken große Beachtung der 
Festigung der Produktionsbasis 
und der Verbesserung der Le­
bensbedingungen der Erschür- 
fer des Erdinneren. Als Antwort 
auf diese Fürsorge der Partei 
sind die Geologen bestrebt, 
noch besser und ersprießlicher 
zu arbeiten, um die Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU über die weitere Ver­
größerung der Mineral-Rohstoff- 
Ressourcen unseres Landes er­
folgreich zu verwirklichen.

Das Mitglied des 
Politbüros des 
der KPdSU, 
sitzender des 
nisterrats 
UdSSR. A. N. Kos­
sygin. hat am 3. 
April den Außenminister Islands, 
Einar Agustsson. empfangen. Er 
hält sich auf Einladung der Re­
gierung der Sowjetunion zu ei­
nem offiziellen Besuch In der 
UdSSR auf.

Wahrend des freundschaftli­
chen Gesprächs. an dem das 
Mitglied des Politbüros des ZK

ZK 
Vor-
M1- 
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A.N. Kossygin empfing 
isländischen Außenminister

der KPdSU, der , Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR. A. A. Gromyko. tell- 
nhhm. fand ein Meinungsaus­
tausch über Fragen der weiteren 
Entwicklung der Zusammenar­
beit und Festigung der Bezie­
hungen der guten Nachbarschaft 
zwischen der Sowjetunion und 
Island statt. Es wurde der

Meinung Ausdrück gegeben, daß 
die sich günstig entwickelnden 
sowjetisch-isländischen Bezie­
hungen den Interessen der Völ­
ker beider Länder entsprechen 
und zur internationalen Entspan­
nung und zur Festigung des 
Friedens beitragen.

(TASS)

Telegramm an die Führung 
der Sowjetunion

AUS ALLEf?'

„Unsere Einheit, brüderliche 
Freundschaft sind fest und un­
verbrüchlich. Wir sind überzeugt, 
daß sich das enge Bündnis und die 
Zusammenarbeit unserer Länder 
und Völker auch künftig vertiefen 
und festigen werden". Das erklä­
ren Janos Kadar. Pal Losonczl 
und Jenpe Fock in einem Te­
legramm an L. I. Breshnew, N. V. 
Podgomy und A. N. Kossygin. In 
dem sie sich für die Glückwünsche 
zum 30. Jahrestag der Befreiung 
Ungarns bedanken. In dem Te­
legramm heißt es weiter: ..Die Ban­
de der in den Kämpfen geborenen 
internationalen Freundschaft, der 
allseitigen fruchtbaren Zusammen­
arbeit verknüpfen unser Land und 
das ungarische Volk mit der So­
wjetunion, unserem Befreier und 
dem Land des siegreichen Sozialis­
mus. Das ungarische Volk bringt 
der Sowjetunion, unserer zuverlâ- 
ßigen Stütze im Aufbau des So­
zialismus, dem großen uneigennüt­
zigen Freund, der immer hilfsbe­

reit ist, dem ganzen Sowjetvolk 
und seiner Leninschen Kommunisti­
schen Partei das aufrichtige Ge­
fühl der tiefen Achtung, des Dan­
kes und der Liebe entgegen".

In dem Telegramm der ungari­
schen Repräsentanten wird unter­
strichen: ..Die Ungarische Soziali­
stische Arbeiterpartei und die Un­
garische Volksrepublik werden 
nach wie vor Schulter an Schulter 
mit der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, der UdSSR und 
den anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft marschieren 
und aktiv an der gemeinsamen 
Tätigkeit und am Kampf für die 
Einheit der internationalen kom­
munistischen Bewegung, des sozia­
listischen Weltsystems, aller anti­
imperialistischen Kräfte, für die 
Erreichung der außenpolitischen 
Ziele der sozialistischen Gemein­
schaft, für den Triumph des Fort­
schritts und des, Friedens teilneh- 
mcn."

tass-f e r n s c hreibe r 
mb meldet ■■

(TASS)

Beratung der Bauarbeiter

Nl EW YORK. Gewisse NATO- 
’ Kreise gehen in letzter Zeit 

immer konkreter an die Frage der 
Einbeziehung Spaniens in diesen 
Block. Diese Frage wird besonders 
nach dem Sturz des faschistischen 
Regimes in Portugal und den de­
mokratischen Umgestaltungen in 
diesem Lande diskutiert. Dabei wird 
Spanien die Rolle eines NATO- Boll­
werks an der südlichen Flanke zu­
gewiesen. Gerade in diesem Aspekt 
wird nach Presseberichten die Fra- 

jge der Beibehaltung der amerikani­
schen Militärstützpunkte in Spanien 
bei der in Madrid begonnenen fünf­
ten Runde der spanisch-amerikani­
schen Verhandlungen über die Ver­
längerung des Stützpunktabkommen» 
behandelt.

Berichten aus Madrid zufolge hat 
der Vizekanzler und Außenminister 
der BRD, Hans-Dietrich Genscher er­
klärt, die BRD strebe engere Bezie­
hungen zwischen Spanien und der 
NATO an. Er sprach sich insbeson­
dere für die Entwicklung der Be­
ziehungen, darunter auch auf militä­
rischem Gebiet, zwischen Spanien 
und den westeuropäischen NATO- 
Staaten aus.

Die Bakal-Scbflrfungsexpeditlon Ist un­
weit des alten Bakal-Erzbergwerks tätig, 
das das Hüttenwerk in Tscheljabinsk, das 
Flaggschiff unseres Landes In der Erzeugung 
von Sonderstahl, speist. Vor kurzem wurde 
hier eine neue Lagerstätte von Brauneisen­
erz entdeckt. Gegenwärtig wird sie einge­
hend erforscht

Die Bakal-Schürfungsexpedit Ion Ist

Schrittmacher unter den Kollektiven der 
Tscheljabinsker Schürfungsexpedltl o n e n: 
1974 wurde hier ein Vorrätezuwachs von 
150 Prozent gewährleistet, der Plan der 
mechanischen Bohrungen wurde Überboten. 
Überplanmäßige Pro-Kopf-Leistungen hat 
man hier erzielt.

UNSERE BILDER: Veteran der Schür­
fungsarbeiter, Bohrmeister N. R. Gorbanen-

ko. Er arbeitet an der Bohranlage Nr. 5 In 
der Bakal-Schürfungsexpedltion. Diese Bri­
gade, die Ihren Fünfjahrplan, am 20. Febru­
ar bewältigt hat, beschloß, die Leistungs­
normen um 10 Prozent zu steigern.

Im Zentrum — die Bohranlage Nr. 5.

Fotos: TASS

ALMA-ATA. (KasTAG). Tn den 
vier Planjahren realisierten die 
Bauorganisationen der Republik 
praktische Maßnahmen in Auswer­
tung der Wissenschaft. Technik und 
der praktischen Erfahrungen, in 
Vervollkommnung der Bauproduk­
tion und Arbeitsorganisation, in 
Obergang der Brigaden zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Der Grad der Gebäudevorfertigung 
wurde erhöht weitgehend werden 
neue Konstruktionen und Materia­
len angewandt. Der Anteil der 
Vollmontagebauweise ist gestiegen. 
Es wurde viel für die Mechanisie­
rung und Komplcxmechanisierung 
der Arbeiten geleistet. Man wen­
det ein Fließbandbauverfahren mit 
Netzplanung und -bauleitung an. 
Das alles förderte die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität als eine 
wichtige Reserve zur effektiven 
Entfaltung des Investitionsbaus.

Fragen der weiteren Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Herabsetzung der manuellen Arbeit 
stehen heute im Mittelpunkt der

Erörterung der Leiter. Spezialisten 
und Brigadiere der Bauministerien 
und -âmtcr, der Vertreter von For- 
schungs- und Projektierungsinstitu­
ten. Betrieben, der verantwortli­
chen Mitarbeiter der Gebietspartei- 
und Gebietsvollzugskomitees,.. die 
sich zu einer 
sammelt haben.

Der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans M. B. Iksanow eröffnete 
die Beratung durch eine Ansprache.

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Bauwesen der Repu­
blik T. Ch. Bucharbajew hielt ein 
Referat über die Ergebnisse der Er­
füllung der Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU in Steige­
rung der Arbeitsproduktivität im 
Bauwesen und über die Aufgaben 
in dieser Richtung.

An der Arbeit der Beratung betei­
ligten sich der stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerats der Kasa­
chischen SSR J. Baschmakow, der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees für Bauwesen 
der UdSSR I. W. Ganitschew.

Vollzugskomitees, 
Republikberatung ver-

P EKING. Tung Pi-wu, Mitglied
* des Zentralkomitees, des 

ständigen Komitees des Politbüros 
des ZK der KPCh und stellvertreten­
der Vorsitzender des ständigen Ko­
mitees des Nationalen Volkskor»- 
gresses Chinas, ist, wie offiziell ver­
lautet, am 2. April nach einer Er­
krankung im Alter von 89 Jahren 
verstorben.

Tung Pi-wu war einer der Mitbe­
gründer der KPCh und nahm an dem 
ersten Parteitag der KPCh feil.

Tung Pi-wu gehörte lange Jahre 
zur Leitung der Gesellschaft der 
Chinesisch-Sowjetischen Freund­
schaft, in deren Gründung er teil-

In stra'ffem Rhythmus
Das Kollektiv des Bergbau- 

Aufbereltungskomblnats Soko- 
lowka-Sarbal bat den Plan des 
1. Quartals In .allen Kennziffern 
erfolgreich erfüllt.

Ober den Zeitplan für drei 
Monate hinaus wurden an den 
Aufbereitungskomplex mehr als 
150 000 Tonnen Eisenerz gelie­
fert. Seit Jahresbeginn buchte 
man Ober eine halbe Million Ru­
bel überplanmäßigen Gewinn. 
Das stabile Tempo spricht da­
von. daß die Kumpel Ihre so­
zialistischen Jahresverpflichtun­
gen In Ehren einlösen werden.

An der fipltze des Wettbe-

werbs schreitet das Kollektiv 
der Bergbauverwaltung Sokolow- 
ka. Die Kumpel schaffen mit Elan. 
Jeder Baggerführer kämpft hier 
für eine Mindestleistung von 8 
Millionen Tonnen Gestein lm 
Jahr, was die Höchstleistung In 
der Branche sein wird.

Vorfristig wurde in den Gru­
ben die Modernisierung der 
Bergbau-Transporta usrü stun- 
gen abgeschlossen. Jetzt haben 
sich die Kumpel eine neue Auf­
gabe gestellt: in diesem Jahr soll 
Jede Baggerbrigade die Ent­
wurfskapazität der Maschinen 
erreichen. In der Grube Soko-

lowka nutzten sieben Brigaden' 
lm vorigen Jahr nicht vollstän­
dig die technischen Möglichkei­
ten der Aggregate. Ober die 
Nachzügler übernahmen die 
besten Baggerführer Paten­
schaft.

Bestrebt, die straffen Pläne 
dieses Jahres zu überbieten, ver­
gessen die Kumpel auch die 
Perspektive des Bergbau-Gigan­
ten nicht, vergrößern neue Ka­
pazitäten. Zum Jahresschluß wird 
die erste Ausbaustufe der Unter­
tagegrube Sokolowka mit einer 
Kapazität von 2,4 Millionen 
Tonnen in Betrieb genommen 
werden.

P ARIS. Verhandlungen zwischen
* den Außenministern der CSSR 

und Frankreichs, Bohuslav Chnou- 
pek und Jean Sauvagnargues haben 
am 3. April in Paris begonnen.

Die Gespräche ergaben die Ober­
einstimmung der Ansichten über 
mehrere behandelte Probleme, dar­
unter über die Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In Eu­
ropa, die Lage in Indochina, Im Na­
hen Osten und in Zypern.

Die französisch-tschechoslowaki­
schen Verhandlungen werden fort­
gesetzt.

Gebiet Kustanal

(TASS)

Am 3. April beendete die Seminar-Beratung über Pro­
bleme der Agrarpolitik der KPdSU ihre Arbeit. Sie 
wurde von der Unions- und den Republikorganisatio- 
nen der Gesellschaft „Snanije" anberaumt. An ihrer 
Arbeit beteiligten sich Leiter und verantwortliche Mit­
arbeiter einer Reihe von Unionsministerien und -âm- 
tern, Mitarbeiter von Regions- und Gebietsparteikomi- 
tces, namhafte Gelehrte, Spezialisten der Landwirt­
schaft, aktive Lektoren und verantwortliche Mitarbei­
ter der Organisationen der Gesellschaft „Snanije" aus 
den Unionsrepubliken.

Außer den Plenarsitzungen funktionierten Sektionen 
für Ökonomik und Organisation, der Agrarproduktion, 
für Ackerbau und Pflanzenzucht. Viehzucht und Tier­
heilkunde, Mechanisierung und Elektrifjzlprung der

Agrarproduktion. Die Beratungsteilnehmer tauschten 
Erfahrungen aus in der Propagierung von Agrar­
wissen. "

Das Fazit der Seminar-Beratung zog der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Vorstandes der Unionsgesell­
schaft „Snanije" A. P. Wladislawlew, der eingehend 
über die Hauptaufgaben der Organisationen der Ge­
sellschaft sprach, insbesondere über die Propagierung 
der Agrarpolitik der KPdSU.

Die Beratungsteilnehmer besuchten das Kasachi­
sche Forschungsinstitut für Ackerbau, die Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR.

(KasTAG)

NEW YORK. Ägypten haf den 
UNO-Generalsekrefär, Dr. 

Kurt Waldheim, offiziell von seiner 
Zustimmung in Kenntnis gesetzt, die 
Vollmachten der UNO-Sondertruppe 
im Nahen Osten für weitere drei 
Monate zu verlängern. Das feilte 
ein Sprecher des UNO-Generalse- 
krefärs mit.

Entsprechend der Resolution des 
UNO-Sicherheitsrats laufen die Voll­
machten der im ägyptisch-israeli­
schen Sektor stationierten UNO- 
Truppe am 24. April dieses Jahres 
ab.

Die Kohle von Ekibastus
Das Kollektiv der Schür- 

fungsexpedltlon Malkaln hat die 
Schürfungsarbeiten am Kohlen­
lager Ekibastus vollständig ab­
geschlossen. Die für die Gewin­
nung berechneten Kohlenvorräte 
machen über 8 Milliarden Ton­
nen aus. Sie sind angenommen

p-
Die 250. Neueinführung

PAWLODAR. Tn den Slnter- 
i Öfen des Aluminiumwerks be- 
Knen Zerstäuberdüsen der 

pe neuer Konstruktion zu 
funktionieren, dfe die Effektivi­
tät der Produktion bedeutend 
steigern und die Qualität der 

1 Erzeugnisse verbessern. Der 
ökonomische Jahreseffekt dieser 

und von der Staatlichen Kom­
mission für Vorräte der Boden­
schätze beim Ministerrat der 
UdSSR bestätigt worden.

Die Flözmächtigkeit schwankt 
zwischen 20—40 Meter, wobei 
die meisten Flöze für die Gewin­
nung lm billigen Tageabbau ge­
eignet sind. Die rechtzeitige Ab­

250. Neueinführung seit Jahres­
beginn wird etwa 40 000 Rubel 
ausmachen.

Man könnte viele Beispiele 
anfOhren, wie die Metallurgen 
Produktlonsprobleme lösen. Al­
lein lm vergangenen Jahr wur­
den über 800 technische Neue- 

lieferung der Dokumentation der 
erforschten Vorräte wird gestat­
ten, die Errichtung der Reviere 
des allermächtlgslen Tagebaus 
In der Welt — „Bogatyr”' des 
Kombinats „Eklbastusugol“, zu 
Intensivieren.

(KasTAG)

rungen und Vervollkommnungen 
ausgewertet. Gegenwärtig Ist 
fast Jeder vierte Metallurge Ra­
tionalisator oder Erfinder. Dem 
Obermeister Eduard Petrow, dem 
Schlosser Anatoll Balanez, dem 
Oberapparatewart Nikolai Kop­
telow und der Dreherin Olga 
Tarassow/ wurde der Titel 
„Neuerer des neunten Planjahr­
fünfts" zuerkannt.

lUi . (KasTAG)

Tagung der Vollversammlung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR

In Erfüllungider Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ha­
ben die Wissenschaltier der Repu­
blik in letzter Zeit wesentliche 
Fortschritte in der Entwicklung der 
fundamentalen und angewandten 
Forschungen, in der Verankerung 
ihrer Resultate in der' Produktion 
Kemacht und hellen dadurch den 

ollekliven der Industriebetriebe, 
Bauten, der Sowchose und Kolcho­
se erfolgreich den Volkswirtschafts­
plan und die sozialistischen Ver­
pflichtungen des Planjahrfünfts 
zu verwirklichen.

Am 3. April fand in Alma-Ata 
die Tagung der Vollversammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR statt, die 

'den Bericht über die wissenschaft- 
liche, Organlsatlons- und For- 

. schungslätigkcit der Akademie für 
1974 erörterte.

Mit einer Ansprache eröffnete 
der Präsident der Akademie der 

Wissenschaften der Kasachischen 
SSR A M. Kunajew die Tagung.

Den Bericht über die wissen­
schaftliche, Organisations- und 
Forschungstätigkeit der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR-für 1974 hielt das Mit­
glied und der Sekretär des Präsi­
diums der Akademie der Wissen­
schaften der Republik Sh: S. Jcr- 
slianow.

Im vorigen Jahr waren die 
Hauptforschungen der Wissen­
schaftler der Akademie auf die 
Beschleunigung des technischen 
Fortschritts in den führenden In­
dustriebranchen, die Intensivierung 
der Landwirtschaft, die rationelle 

.Nutzung von natürlichen Ressour­
cen und auf den Naturschutz ge­
richtet.

Abgeschlossen hat man die For­
schungen zu 59 Themen. 34 Arbei­
ten sind in die Produktion einge­
führt worden und 99 wurden einer 

experimentellen Erprobung in der 
Industrie unterzogen, man hat 86 
monographische Werke herausge­
geben.

Bedeutend erweitert und gefe­
stigt haben sich die schöpferischen 
Verbindungen der Institutionen der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR mit den For­
schungszentren anderer Unions­
republiken und sozialistischer Län­
der. erweitert hat sich der Um­
fang der Forschungsarbeiten, die 
aufgrund der Wirtschaftsverträge 
mit verschiedenen Produktionsbe­
trieben ausgeführt werden.

Man hat eine vorläufige Progno­
se der möglichen Veränderungen 
der hydrogeologischcn Bedingun­
gen unter der Einwirkung der 
Oberleitung großer Wassermen­
gen der sibirischen Flüsse durch 
die Turgal-Nicderung geliefert. Man 
hat eine Karte der Boden- und Mc- 
liorationsrayonierung und die Bo­

den- und halogeochemische Kar­
te entworfen, der das Prinzip der 
Bassinteilung der Territorien zug­
runde liegt. Es wurde festgestellt, 
daß es in den Bereichen des Flach­
landes auf dem Territorium «Ka­
sachstans Dutzende Millionen 
Hektar Ländereien gibt, die für 
dringendste Irrigationserschlie- 
ßung durch Meliorationsmaßnah­
men höchstens mittleren Schwierig­
keitsgrades geeignet sind.

Wichtige Forschungen hat man 
auf dem Gebiet der Sozialwissen- 
schaftcn durchgeführL Man hat 
die wissenschaftlichen Prinzipien 
der Organisation von Produktions­
vereinigungen entwickelt, die unter 
den Verhältnissen Kasachstans an­
wendbar sind, und Probleme er- 
forseht, die mit der Geschichte der 
Arbeiterklasse der Republik in den 
Nachkriegsjahren verbunden sind.

(Schluß S. 2)
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C R wurde erst unlängst lm Dorf Kon- 
stantlnowka geboren

Wer stand an seiner Wiege?
Eine Reihe guter „Zauberer". die dem 

„Kind" nicht nur frische Lebenskraft, tönen­
den Wohlklang. Jugendelan. Grazie. Kunst­
liebe und Schaffensflelß wünschten, sondern 
all das auch mit auf den Lebensweg gaben, 
um es vor einem ..Dornröschenschicksal" zu 
behflten.

Da stand als erster und mächtigster 
„Zauberer" zu Häupten der Kolchosvorsit­
zende selbst — Jakob Hermannowltsch Geh­
ring — Held der sozialistischen Arbeit, 
Deputierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Kandidat der Agrarwissenschaften. 
1973 erschien lm Verlag „Kasachstan’’ ein 
vorzügliches Büchlein. In welchem Kurt 
Wledmeler erzählt. „Was ein Vorsitzender

Blasorchester und die Klasse Bajan, sie — 
Klasse Klavier, ich — Geige Und am 
ersten Mal 1967 gaben wir schon das erste 
Konzert für die Eltern”.

Die zweite an der „Wiege" war also Hil­
da Ernstowna Krohmer. die bis 1972 Ihre 
Arbeit nicht aufgab.

Im Jahre 196B wurde In Konstantlnowka 
auch ein Klub eröffnet, der einer Großstadt 
Ehre gemacht hätte: für 600 Zuschauer — 
der Saal, die Bühne — für die größte Trup-
pe. Außerdem: Foyer, Ablegeraum, Lesehal­
le, Billard- und instrumcntcnz.lmmer... Nur 
der Klubleiter fehlte... Als Jakob Hermanno­
wltsch zum erstenmal Hilda Ernstowna den 
Klub zeigte, sagte sie:

„Herrllchl Wer aber wird
Bude bringen?"
I „Dieser Mann 
Antwort.

Leben In die

da natürlich!" war die

Deutscher Dorfchor
vermag". Dort lesen wlé:......... Dieser Posten
fordert hlcht nur. Er gewährt dem Geeigne­
ten auch die einzigartige Möglichkeit, alle 
seine Talente zu entfalten und zugleich die 
großen Schöpfungskräfte frelzusctzen, die 
der Kolchosproduktlon lnhcwohnen. Ein 
solcher Vorsitzender ist Jakob Gehring, und 
sein Wirken ist die Realisierung dieser Mög­
lichkeiten”.

An einem kalten Dezembertag 1966 war 
dieser tatkräftige Mann bei Hilda. Ernstowna 
Krohmcr, damals einer drelundsechzlgjährl- 
gen Rentnerin, die lange Jahre die Pawlo­
darer Musikschule geleitet hatte, clngekehrt 
und hatte sic gebeten, ihm bei der Gründung 
einer Musikschule In Konstantlnowka behlll- 
lich zu sein. Er wunderte sich, und es freute 
Ihn. als sic sich persönlich dazu bereit er­
klärte. So wurde der Boden geschaffen, auf 
welchem die Laienkunst gedeihen und nach 
Jahren der Chor „erblühen" konnte — buch­
stäblich ERBLÜHEN, well die damals sieben 
— achtjährigen Mädchen und Jungen die 
heutige Jugend und den Kern des Chores 
bilden.

Nein, es war keine Zauberei, sondern har­
te mühevolle Arbeit, die viel aufopferungs­
volle Geduld, praktisches Wissen und güti­
ges Verständnis für die Kindcrseele erfor­
derte. Hilda Ernstowna wohnte kaum noch 
zu Hause, In Pawlodar. Heute erinnert sie 
sich:

„Wenn dieser aufmerksame. herrliche 
Mensch — Jakob Hermannowltsch nicht 
gewesen wäre, nicht so unendlich viel für 
die Schule getan hätte, wäre ich vielleicht 
so manches Mal mutlos geworden, hätte die 
Hände sinken lassen, obwohl das gegen 
meinen Charakter ist... Aber bald stand das 
Gebäude. Instrumente waren längst da, und 
meine Schüler, von denen" am Anfang nicht 
einer auch nur ein einziges Liedchen fehler­
los singen konnte, begannen .aurzutauen’. 
Dreißig Kinder waren es. die Ich mir aus 
mehr als sechzig Lernlustigen herausgelesen 
hatte, mit denen leb einen ganzen Monat 
lang — allein — Solfegglen sang. bis sie 
aus ihrer musikalischen Taubheit tatsächlich 
zu erwachen begannen... Endlich fanden 
sich Kollegen ein: Jakob Walter und seine 
Frau, die ich aus Pawlodar als junge energi­
sche Musiker kannte. Er führte nun das

suchte sich

Heute 
auf den Farmen

n ER Lenin-Sowchos, Rayon Lu- 
, gowoje. ist eme der größfon 

Schafzuchtwirtschaften der Repu­
blik. Hier produziert man nicht nur 
Hammelfleisch, sondern züchtet 
auch Rassejungvieh für viele Wirt­
schaften. Allein im vergangenen 
Jahr realisierte der Sowchos 3 500 
Rassejungschala, d. h. um 500 mehr 
als im Plan vorgesehen war.

Gegenwärtig gibt es in der Wirt­
schaft 38 000 Mutterschafe. In vier 
Jahren des PlanjahrfünHs hat die 
Wirtschaft überplanmäßig 1 540 
Zentner Hammelfleisch, 332 Zentner 
Wolle geliefert und 2 830 Ressetie­
re verkauft. Der Reingewinn betrug 
für diese Ze-t 2 775 0U0 Rubel. Die 
Schäfer Bekesch Muserafijew, Ba- 
ranboK Adenow, Kaltai Tlekejew, 
Tynyschbek Bochejew und Nurgasa 
Karmanow erhalten 125 — 135 Läm­
mer von je hundert Mutterschafen 
bei einem Plan von 99 und, scheren 
7,5—8,7 Kilo Wolle je Schaf.

„Jedes Schaf bringt unserer Wirt­
schaft 21,62 Rubel Reingewinn", sagt 
der Chetökonom der Wirtschalt 
Kystak Daulefow.

„Der Schäferoeruf ist alt wie die 
Welt", behauptet der Chefzoolech- 
niker Chibibula Kurbanow, „und 
viele halten ihn für einen einfachen 
Beruf, der keine großen Fertigkeiten 
erfordert. Waren, nur ein Dach 
übern Kopf, Futter und Weide da, 
und der Erfolg sei gesichert. Solche 
Meinung gibt es auch heute noch. 
Gewiß, vom Futtei und guten Stal­
lungen hängt viel ab, aoer um in 
einer großen Wirtschalt rentabel 
zu arbeiten, ist das zu wenig. Neh­
men wir des Weiden der Schale. Es 
Ist gar nicht so einfach, wie das

Der Mann, der gemeint war. 
hinter seinem Rücken zu...

„Ich?!"
..Ja. Sie. Peter Iwanowitschi Wer sonste?"
Schon sieben Jahre leitete Peter Iwano­

witsch Warkentln ehrenamtlich das Blasor­
chester. Dreher war er jetzt, früher aber 
mal Lehrer gewesen, sein Hobby war Ma­
len... Wer würde hierher besser gepaßt "ha­
ben? Ute Immer hatte der Vorsitzende den 
Nagel auf den Kopf getroffen. Der Mann 
brachte nicht nur Leben In die Bude, son­
dern auch Interesse, Pünktlichkeit und pein­
liche Ordnung. Wandbehhnge, Schautafeln. 
Losungen, sogar Dekorationen verfertigte er 
selbst. Bel der Laienkunstschau fehlten seit­
her die Anteilnehmer aus Konstantlnowka 
nie, und stets belegten sie gute Plätze. Mit 
so manchem bunten Programm, In welchen 
auch deutsche Nummern dabei waren, be­
suchten sie die benachbarten Kolchose, wo 
sie gemgesehene Gäste waren. Einige Aben­
de wurden durchweg in der deutschen Mut­
tersprache geführt. Alle Programme be­
wahrt Peter Iwanowitsch sorgfältig auf. so­
wie auch die Arbeitspläne.

Das eigentliche Leben, den letzten „Büh­
nenschliff” gab dem deutschen Chor Alexan­
der Schiller, der Organisator und ständige 
Leiter des bekannten russischen Volkschores 
des Pawlodarer Traktorenwerks. Dieser Chor 
ist schon vielerorts mit Erfolg aufgetreten, 
sogar lm Moskauer Kremlpalast.

Alexander Schiller hat die glückliche Ga­
be. von der Jugend geliebt und verstanden 
zu werden. Während der Busfahrt nach 
Konstantinowka spricht er lächelnd:

z.Welß nicht, ob mir meine Frau noch lan­
ge die häufigen nächtlichen Reisen erlauben 
wird: abends, nach der Arbeit. — hin. 
nachts — zurück... Und das zweimal In der 
Woche. Aber anders geht cs doch gar nlchtl 
Da muß geübt und geübt werden...

Sehr viel hat mir die Dichterin Rosa 
Pflug bei der Auswahl des Programms ge­
holfen, sie dichtete sogar speziell für uns 
zwei Liedertexte, die Ich dann vertont habe: 
..Mein Heimatdorf", womit das Programm 
beginnt, und am Schluß das „Abschledslled- 
leln". Auch der Text für die Ansagerinnen 
wurde vom Ihr vorbereitet, alle sind Ihr dank­
bar für die Hilfe..."

scheinen mag. Bei einem unerfahre­
nen Hirten werden die Schafe nicht 
satt und verlieren allmählich an Ge­
wicht und Wolle. Solche Schafe brin- 
Kn auch schwache Lämmer zur Welt, 

r Schäfer muB der Herde voran­
gehen und sie in möglichst breiter 
Front führen. Führt er die Herde 
gedrängt, fressen die ersten das 
Irische Gras weg und den letzten 
bleibt der bestaubte Rest. Das ist 
nur eine der vielen .Kleinigkeiten’ ’’.

Außerdem müssen auch neue, be­
währte Methoden eingeführt wer­
den: z. B. rechtzeitig die Mutter­
tiere besamen, alle Lämmer erhal­
ten und großziehen, was am bosten 
durch das Ablammen im Winter 
zu erreichen ist. Wir z. B. praktizie­
ren schon das dritte Jahr das Win­
terlammen der Schafe.

Der ständige Letter des Chors ist J. 
Walter, Chormeister — E. Leldner, die 
Tänze, an denen noch ziemlich viel zu wün­
schen übrig bleibt, übte W. Andrejew ein. 
Die Kostüme waren leider noch nicht fertig, 
sie werden In Moskau genäht und sollen 
galtz großartig ausfallen.

An der deutschen Aussprache der Cho- 
rlBtcn feilte die Deutschlehrerin Lydia Koch. 
Absolventin der Nowosibirsker Hochschu­
le, auf die Ihr Lehrer Victor Klein stolz 
sein kann. Sie war es auch, die als Ansage­
rin In deutscher Sprache auftrat,während N. 
Sutter die Übersetzung machte.

Wir sitzen Im Saal. Vor uns steht eine 
Reihe Tische, an denen die Jury Platz 
nimmt: V\ ladlmlr Mersljakow, der Vorsitzen­
de. und Galina Sokolawo, beide V ertreter des 
Hauses für Volkskunst aus Alma-Ata (Dom 
narodnogo Twortschestwa). und der Verdien 
le Schauspieler der Kasachischen SSR Al- 
debergen Nurbekow. Schon einen ganzen 
Monat befinden sie sich auf Dienstreise, 
denn es gilt, 25 Bewerber um den Ehrenti­
tel eines Volkschors zu prüfen (darunter 
zwei deutsche Chöre; In Dshetysal und in 
Konstantlnowka). Außerdem wurden In die 
Jury hiesige Kulturarbeiter eingereiht. Ei­
ne wlrkUcn repräsentable Kommission...

Der Vorhang hebt sich, und es klingt das 
erste Lied: .....Mein Heimatdorf, dir olelb
ich treu.. Mein Konstantlnowka. dir bleib 
Ich treul” Der Saal applaudiert schallend... 
Siebzehn Lieder bilden den ersten Teil des 
Prog r a m m s: „Drushba—Freundschaft!” 
„Junge Herzen voll Musik”, ..Im Märzen 
der Bauer”, „Es zogen auf sonnigen We­
gen”, „Ich ging einmal spazieren , „Horch, 
was kommt von draußen rein". „Bauern­
hochzeit”. „Hopsapolka", auch das „Ab- 
schledslledleln” wurden auf deutsch In gu­
tem Tempo gesungen. Es soll beim Einüben 
gar nicht so glatt gegangen sein, da die 
meisten Sänger eben nur ihr Dialekt flott 
sprechen. Aber geschafft haben sie es, und 
das ist die Hauptsache... Na ja. die leidigen 
Konsonanten (das H, das R, das LI) Die 
Aussprache wird ihnen noch zu schaffen ma­
chen. Aber 1m großen und ganzen ist es ein 
glänzender Erfolg. Das Lied „Karlygasch " 
wird auf Kasachisch gesungen und, wie vie­
le andere Lieder, von der Tanzgruppe auch 
..Illustriert".

Die meisten russischen Lieder sind dem 
Thema „30 Jahre Sieg über den Faschis­
mus" gewidmet. Sie werden von dem voll­
besetzten Zuhörersaal begeistert aufgenom­
men. P. I. Warkentln. der tatkräftig bei der 
Ausstattung der Nummern und der Aufma­
chung der Bühne half, malte das Denkmal 
aus dem Trepjow-Park — den Soldaten mit 
dem Kind auf dem Arm — groß und wahr­
heitsgetreu. die Beleuchtung tat das Ihre, 
und das Bild — lebte! Ein Ewiges Feuer 
„flammte” zu seinen Füßen, und als dann ein 
etwa vierjähriges Mädchen mit dünner Stim­
me daneben sang: „Immer scheine die Son­
ne"... da wurde dieser Moment zum Höhe­
punkt des Programms.

Die Jury schätze die Leistung des Chors 
sehr hoch ein. W. I. Mersljakow sagte:

„Die Jury ist vollstlmmlg dafür, dem Chor 
den Ehrentitel „deutscher Volkschor" zu vor- 
leihen!”

Doch die Meinung der Jury muß noch lm 
Ministerium für Kultur bestätigt werden.

Zuletzt wurde noch ein Dokument für das 
Museum des Dorfes (auch das gibt es in 
Konstantlnowka!) verfertigt, aut welchem 
sich alle, die an der „Wiege des Neugebo­
renen" gestanden hatten, feierlich unterzeich­
neten.

Gebiet Pawlodar
Nelly WACKER

Ein Panfilow-Gardist
kämpft weiter

Jahr wurden auf das Winterlammen 
zwei Herden — 1 200 Schafe — 
übergeführt. Zur Zeit der Formie­
rung neuer Herden waren die Läm­
mer um 3 — 4 Kilo schwerer als 
die Lämmer, die im Frühjahr zur 
Welt kamen. Auch der Wollertrag 
war im ersten Jahr um 500 — 700 
Gramm höhor. Die Winterlämmer 
sind widerstandsfähiger und kommen 
schon erstarkt in den Winter. In 
diesem Winter haben schon sieben 
Herden im Winter gelammt Dio 
Schäfer Borambai Adenow, Ashdi 
Nurshanow, Nurbala Dukembajewa 
erhielten 135— 142 Lämmer je hun­
dert Mutterschafe. Hoch ist das Go- 
burtenergebnis auch in- den Herden 
der anderen Schäfer.

Hier praktiziert man auch die 
jahresdurchgängige Stallhaltung der

Schale. Im Herbst wurde eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade aus 
sochs Personen gegründet. Ihr über­
gab man 3 000 Tiere. Sie lieBen 
keinen Ausfall zu, die Gewichtszu­
nahmen sind hoch. Hier sind weniger 
Menschen beschäftigt und die Be­
dingungen sind für sie besser. Ne­
benan sind für die Schäfer Wohn­
häuser mit Elektrizität und allem 
Drum und Dran. Auch gibt es eine 
Rote Ecke mit Bildschirm und Radio. 
Einmal wöchentlich kommt das fahr­
bare Bad. In diesem Jahr wird noch 
solch eine Brigade organisiert wer-

lm Sowchos wird auch an der 
Verbesserung der Herden gearbei­
tet. So ergibt die Kreuzung des au­
stralischen Merinobocks mit dem 
Muttorschaf von Lugowoje ausge­
zeichnete Resultate.

„Wir planen, in diesem Jahr 7 000 
Zentner Hammelfleisch abzulie- 
forn", sagt der Sekretär des Partei 
büros des Sowchos Nikolai Polisch- 
Ischuk, „den Wollertreg auf 4,8—5 
Kilo zu bringen und 2 ISO Zentner 
Wolle abzuliefern und den Reinge­
winn auf 23 — 25 Rubel je Sehet zu 
bringen.

Diesen Aufgaben sind wir ga 
wachsen."

A. WOTSCHEl.
Eigankorrespondent der „Frauttd- 

ichalf’
Gebiet Dshambul

Noch ist die Sonne hinter den 
fernen Gipfeln des Kirgisischen 
Alatau nicht aufgegangen, noch 
haben ihre goldenen Strahlen 
die Wipfel der " — •
nicht erleuchtet, — -------------
breitschultrige Mann geht aber 
schon über eine Stunde durch die 
Straßen der erwachenden Stadt. 
Ihm kommen die ersten Passan 
ten entgegen, manchmal trifft 
er auch seine Bekannten. Sie 
grüßen Ihn und ziehen vorbei. 
Er geht aber weiter, in seine Ge­
danken versunken.

Gestern hat man ihn aus der 
Stadtorganisation der Gesell­
schaft „Snanlje" angerufen und 
gebeten, vor den Hörern der 
VolksunlverslUt „Künftiger Sol­
dat" über den 30. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes über 
das faschistische Deutschland 
aufzutreten. Nicht das erste Mal 
spricht er zu den Menschen. Er 
hat darin bereits Erfahrung und 
Können. Schon vor dem Kriege, 
als Parteiarbeiter In der Armee, 
hat F. D. Tolstunow oft politi­
sche Vorträge und Vorlesungen 
über Krlegstheir.en gehalten 
Mehr als 40 Jahre begeistert er 
die Menschen mit flammenden 
Worten zu Kampf- und Arbeits­
taten. Jedesmal aber bewegt es 
Ihn Innerlich, wenn er zu der 
Jugend sprechen muß. Besonders 
viel muß er naebdenken. wenn 
es nicht einfach einen Vortrag 
zu halten gilt, sondern über slcn 
selbst, über seinen Lebensweg, 
über Jenfe zu erzählen, mit denen 
er zusammen gelebt, gegen die 
Feinde gekämptt und sie besiegt, 
über jene, von denen man sich 
ein Beispiel der restlosen Er 

gebenheit der Heimat und dem 
Volk zu nehmen hat.

Das heutige Auftreten Im Ki­
no „Mir" mußte interessant, tief 
bewegend sein. Und er wählt In 
Gedanken markante Beispiele, 
feilt an jedem Satz.

„Ich bin stolz darauf", sagt 
Fjodor Dmitrijewitsch, „daß Ich 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges Moskau lm Be­
stand der 8. Panfllow-Gardedlvl- 
slon verteidigt habe. Unsere Di­
vision war multinational. Dort 
gab es Russen, Kasachen. Ukrai­
ner, Kirgisen, Belorussen und 
Tataren. Wir alle waren eine ein­
trächtige Familie und beschütz­
ten Schulter an Schulter unser 
geliebtes Vaterland. Die Hel­
dentaten des Polltielters Klo­
tschkow und seiner Kampffreun­
de, die Heldentaten des gesam­
ten Bestands der Division haben 
unsere Armee und unser Volk 
In der ganzen Welt berühmt ge­
macht.“

Er schilderte sehr feinfühlig 
die Freundschaft des Generals 
I. W. Panfilow und des Regi­
mentskommandeurs, Kasachen 
Baurshan Momysch-uly, wie der 
General mit väterlicher Fürsorge 
Baurshans Werdegang verfolgte 
und Ihn zu einem richtigen Korn 
mandeur erzog. Daraufhin liest 
F. O. Tolstunow einen Auszug 
aus dem Buch Momysch-ulys 
„General Panfllow“ vor:

„Wir begreifen die Gefühle 
der Menschen, die da sagen: .Ich 
bin ein Tschapajew Kämpfer . 
,Ich bin einer aus der Tamaner 
Division’, .Ich habe unter Ko- 
towski gedient’. So haben unsere 
'Väter und älteren Brüder — 
Teilnehmer am Bürgerkrieg — 
gesagt. .Ich bin aus der Gruppe 
Dowators’. .Bin aus der Panzer 
brlgade Katukows1 — haben un 
serc Kampfesnachbarn selbstbe-

hohen Pappeln 
der stämmige.

wußt In den schweren Tagen der 
Schlacht bei Moskau erklärt. 
.Ich bin ein Panfilow Kämpfer", 
haben unsere Soldaten unc C.’ 
flziere mit Stolz ‘
Das Wort ,7____ _ _____,...
wurde zu einem Symbol der 
Tapferkeit und Hochachtung und 
verpflichtete jene, die diesen Na­
men trugen, zu vielem."

Interessant und beneidenswert 
ist der Lebenslauf des ehrenamt­
lichen Lektors des Dshambuler 
Gebtetskomltees der KP Kasach­
stans Fjodor Dmitrijewitsch Toi 
stunow. Er Ist es, über den sein 
ehemaliger Regimentskamerad, 
heute bekannter kasachischer 
Schriftsteller Baurshan Mo­
mysch-uly In seinen Büchern 
schreibt, er Ist es. der in der 
Fllmchronlk „Hinter uns liegt 
Moskau”, hergestellt lm Studio 
„Kasachfilm”. die Soldaten zum 
Angriff gegen die Hitlerleute 
mit sich reißt.

Insgesamt 27 Jahre lang dien­
te F. D. Tolstunow in den Ret­
hen der Sowjetarmee. In den un­
hellschweren Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges war Fjo­
dor Dmitrijewitsch Regiments­
kommandeur lm Bestand der 8. 
Gardedivision „General Panfi­
low”. 1941 beendete er die Lc- 
nin-Milltärakademle in Moskau.

Nach seiner Versetzung In die 
Reserve gab F. D. Tolstunow 
seine Lektionstätigkeit nicht auf. 
Nun schon mehr als 10 Jahre ist 
er ein aktiver Lektor des Dsham­
buler Gebietspartelkomitees und 
der Gebietsorganisation der Ge­
sellschaft ..Snanlje".

Gegenwärtig hält Fjodor Dmi­
trijewitsch als einer der älte­
sten Lektoren des Gebiets Vor­
träge zu einem breiten Fragen­
kreis. Da sind ökonomische The­
men. die militärisch-patriotische 
Erziehung der Jugend und be­
sonders Fragen der Außenpoli­
tik der UdSSR und der Interna 
tionalen Beziehungen. Die Ak­
tualität der Thematik seiner Vor­
träge steht außer Zweifel. Gera­
de deshalb rufen sie ein großes 
Interesse eines beliebigen 
Auditoriums hervor — der Ar­
beiter. Landwirte. Intellektuel­
len. Studenten und Schüler

Trotz der reichen Erfahrungen 
In seiner Lektionsarbeit bereitet 
sich F. D. Tolstunow sorgfältig 
für Jedes Auftreten vor. Die all- 
seitige und systematische Vor­
bereitung ermöglicht cs ihm. zu 
den Hörern ohne Konzept zu 
sprechen. Wenn Fjodor Dmitri­
jewitsch x. B. vor den Ingenleu 
ren und Technikern des Phos­
phorwerks über die Erfolge in 
der Entwicklung der Ökonomik 
unseres Landes spricht, verbln 
det er das theoretische Material 
gekonnt mit den Angaben über 
die Erfolge der Chemiker des 
Gebiets.

Die Vergrößerung der Produk­
tion landwirtschattllcher Erzeug­
nisse ist eine der wichtigen Auf­
gaben. die Jetzt vor dem Sowjet­
volk stehen, sagt er seinen Hö 
rern. Bel ihrer Lösung wird euch 
Chemikern ein großer Platz ein 
geräumt. Denn Ihr schafft ja ehe-

npfer'.
...... _td Of- 

------- geantwortet. 
.Panfilow-Kämpfer’

mische Dünger, die den Kolchos- 
und Sowchosfeldern zugeführt 
werden und den Hektarertrag 
steigern helfen.

Dann führt der Lektor Zahlen 
und Tatsachen aus dem Leben 
der Wirtschaften des Gebiets an. 
spricht Oher das Wachstum der 
wirtschaftlichen Macht des gan­
zen Landes, über die Aussichten 
für die Zukunft.

Auf dem Bauplatz des Trusts 
„Dshambulstrol” erklärt er über­
zeugend. den Bestand der Hörer 
berücksichtigend, den Zusammen­
hang zwischen der Produktions­
rentabilität und der Arbeltspro 
duktivitftt Jedes Arbeiters. In 
unserem Lande werden alljähr­
lich Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche schlüsselfertig ge­
macht, sagt F. D. Tolstunow. 
Das Wohnungsproblem Ist bei 
uns aber noch nicht abgeschafft. 
Viele Familien warten jahrelang 
auf komfortable Wohnungen. 
Die Partei- und Regierung senen- 
ken In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU dem Woh­
nungsbau große Aufmerksam­
keit. Es liegt Jetzt nur an euch, 
diese grandiosen Pläne Ins Le­
ben umzusetzen. Der allgemeine 
Erfolg hängt von den Bemühun­
gen der einzelnen Bauarbeiter 
ab. Niemand zweifelt daran, daß 
unsere Bauarbeiter den Ihnen 
auferlegten Aufgaben In Ehren 
gerecht werden.

Vor welchem Auditorium Fjo­
dor Dmitrijewitsch auch Immer 
spricht, hinterlassen seine Vor­
träge immer großen Eindruck. 
„Der Vortrag war ausgezeichnet 
gehalten". „Vielen Dank für die 
Inhaltsreiche Vorlesung” — sol­
cher Urteile gibt es Hunderte. 
Und Jedesmal bitten ihn die 
Menschen wiederzukommen. Oft 
fährt Fjodor Dmitrijewitsch mit 
Vorträgen in; die Rayons und 
Städte des Gebiets.

Als ehrenamtlicher Lektor des 
Gebietsparteikomitees nimmt F. 
D. Tolstunow aktiven Anteil an 
der Erfüllung auch anderer ge­
sellschaftlicher Aufträge. Nun 
schon einige Jahre lang ist er 
Vorstandsmitglied der Gebiets­
organisation ..Snanlje". Vorsit­
zender der Kommission für Par­
teikontrolle der technologischen 
Hochschule. Vorsitzender des 
ideologischen Sektors des Stadt- 
mlUtärkommlssarlats Er ist 
auch der Verfasser einiger Vor­
lesungen für Lektoren. Allein in 
den letzten Jahren schrieb er 
vier Vorlesungen zu den The­
men: ..Die Außenpolitik der so­
zialistischen Länder und die Pro­
bleme der europäischen Sicher­
heit”. ..Der Triumph der Lenin­
schen friedensdienlichen Außen­
politik der KPdSU in der gegen 
wärtlgen Etappe”. ..30 Jahre des 
großen Sieges des Sowjetvolkes 
Uber das faschistische Deutsch­
land” und andere. Jetzt. In den 
Tagen der Vorbereitung auf den 
30. Jahrestag des großen Sieges, 
tritt er vor der Jugend mit sei 
nen Erinnerungen auf. die sehr 
gut aufgenommen werden.

Dem Siegestag begegnet Fjo­
dor Dmitrijewitsch voller Kraft 
und Energie.

Immer stramme Haltung wah­
rend. anspruchsvoll sich selbst 
und den anderen gegenüber, eilt 
er stets Irgendwohin: Bald In ei­
nen Industriebetrieb, bald zu 
einem Arbeiterauditorium, bald 
In die Bibliothek nach einem 
neuen Stoß Bücher und Zeit­
schriften. bald zu einem Treffen 
der Jugend mit Frontkämpfern.

Seine hervorstechendste Ei 
genschaft — den Menschen Wis­
sen zu bringen — hat Fjodor 
Dmitrljewitscn Tolstunow. einer 
der ältesten „Lektoren des Ge­
biets Dshambul. durch sein 
ganzes reiches und gehaltvolles 
Leben getragen.-

Sh. BODANOW

Tagung der Vollversammlung der Akademie
der Wissenschaften der Kasachischen SSR

(Schluß. Anfang S. I)

Die Institute der Abteilung Sozial- 
Wissenschaften veröffentlichten 25 
Monographien, die bedeutende wis­
senschaftliche Ergebnisse zu Fra­
gen der Phllosopnie, des Rechts, 
der Philologie und der Kunstlor- 
sejung enthalten.

Wie auf der Tagung betont wur­
de. senenkt die Akademie der Wts- 
vens:naltcn große Beachtung dei 
praktischen Auswertung der Er­
gebnisse der Forschungen, deren 
ökunomisener Nutzeffekt um J0 
Prozent »ließ In die Volkswirt 
schalt Kasachstan: und anderer 
Unionsrepubliken wurden in dei 
Reeheiischaltspcriode die Resullule
von S1 Forschungsarbeiten elngc 
führt. Die Ergebnisse der wichti­
gen Forschungen, die die Institute

.für Metallurgie und Aufbereitung, 
das chemiscn-metallurgiache und 
andere durchgelührt hatten, wur­
den ebenfalls mit hohem Effekt in 
der Produktion ausgewertet.

Die. Wissenschaftler leisten ei­
nen Beitrag zur Erfüllung der vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Breshnew 
Sestellien Auigabe in der Vcrgrö- 

erung des Schafbestandes in Ka­
sachstan in den nächsten Jahren 
bis auf 50 Millionen. In einer Rei­
he von Wirtschaften hat man Ar­
beiten in der üebrauchskrcuzung 
der Rclnwolimutterschaic mit CrufJ- 
ored-Schafböcken der neuen Ras- 
sogiuppe der halbfeinwolligen 
ITelscnwollschafe geleistet. Man 
nat gute Resultate erzielt.

Im verflossenen Jahr erhielten 
.Ile Institutionen der Akademie der 
Wissenschaften der Republik 254

Urheberscheine und 14 Patente.
Dio Mitglieder der Akademie der 

Wissenschaften der Kasachischen 
SSR G. S. Bijaschcw, U. M. Ach- 
medsnfin, das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der Republik G, F. Dach­
schläger und der Direktor des In- 
sliUils für Bergbau W, G. Berjosn, 
die auf der Tagung aultratcn, spra­
chen über die noch ungenutzten 
Reserven und Möglichkeiten der 
Entwicklung 'der Wissenschaft, der 
Festigung ihrer Verbindungen mit 
der Produktion. Man muß Fragen 
der Koordinierung und der Per­
spektivplanung der Forschungen 
und der Einführung ihrer Resulta­
te In die Praxis effektiver lösen.

Dio Wissenschaltier versicherten 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung. daß sic all 
ihre Kenntnisse, Kralle und Ener-

3le für die erfolgreiche Erfüllung 
er erhabenen Aufgaben, die der 
XXIV. Parteitag der KPdSU vor 

dem Sowjetvolk stellte, widmen, ■lllilla.. .1-- «4 urweitere Erfolge in der Entwick­
lung der Wissenschaft, der Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts erzielen 
und damit einen würdigen Beitrag 
zum kommunistischen Aufbau lei­
sten werden.

Die Tagung faßte einen entspre­
chenden Beschluß.

Zur Frage über die Verleihung 
des Tscli.-Tsch.-Wallchanow-Prei-- 
ses für 1974 sprach der Vizepräsi­
dent der Akademie der Wissen-, 
schalten der Kasachischen SSR 
A. N. Nussupbckow. Der Preis 
erster Stufe wurde dem Doktor der 
philosophischen Wissenschaften Sh. 
M. Abdlldin und dem Kandidaten

In den schweren Krfegsjahre 
arbeitete Roman Goldberg auf ver­
schiedenen Baustellen des Landes. 
Als man in Stalingrad Erdöl 
brauchte, schickte man auch den 
erfahrenen Bauarbeiter zum Bau 
der Eisenbahn Gurjew—Astrachan 
und Kisljar — Astrachan.

Auch nachdem der Krieg zu 
Ende war, blieb Goldberg seinem 
Beruf treu. Gegenwärtig arbeitet 
er als stellvertretender Leiter des 
Trusts „Semipalatlnskstroi ".

der philosophischen Wissenschaften 
A. N. Nyssanbajew für die Arbeit 
„Dialektologische Prinzipien des 
Aufbaus der Theorie" verliehen.

Erörtert wurde die Fruge über 
Teiländerungen des Statuts der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.

Man wählte 7 
Mitglieder und 
rciidc Mitglieder 
Wissenschuften 
SSR.

An der Arbeit
Vollversammlung . ........... -.......
Wissenschaften der Republik be 
tcillgten sich der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Ima- 
schcw. der Stellvertretende Vorslt- 
Tcnde'dcs Minlsterrals der Kasachi­
schen SSR. Vorsitzender des Staat­
lichen Plankomltecs der Republik 
S. T. Takeshanow, der Leiter der 
Abteilung Wissenschaft und Lehr­
anstalten des ZK der KP Kasach 
stans S. U. Dshandossow und Lei­
ter der Ministerien und Ämter.

Foto: V. Withold
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David JOST

Die 
Fichte
Die Fichte, ich sehe sie wieder. 
Sie winkt mir im samtgrünen Kleid. 
Ich lasse mich neben ihr nieder, 
gedenke vergangener Zeit.

Ich denk an die heißen Gefechte, 
als Moskau umtobte die Schlacht. 
Verschämt hab ich Tage und Nichte 
hier unter der Fichte verbracht.

Rings krachten Granaten und Minen, 
ein Dröhnen die Erde durchdrang. 
Fern rauchten die Häuserruinen, 
mich schützte die Fichte am Hang.

Der Pulverdampf weithin sich ballte, 
bis endlich der Feind vor uns wich. 
Doch plötzlich Stahlsplitter sich krallten 
glutheiß in die Fichte und mich.

Am Stamm war die Fichte getroffen. 
Mir streifte ein Sprengstück das Herz. 
Doch konnte mein trotziges Hoffen 
nicht töten der reißende Schmerz.

Nun steh bei der Fichte ich wieder, 
an die ich so oft hab gedacht.
DM Moskauschtecht hat uns verbrüdert, 
auf ewig zu Freunden gemacht.

Am Soldat eng rab
An diesem Ort, am Waldessaum, 
da lobte einst die Schlacht.
Hier fiel mein Fround, und unterm Baum 
ward er zur Ruh gebracht.

Und als ihn traf der Todesschuß,
da reicht er mir die Hand:
„Bring, Kamerad, den letzten Gruß 
dem lieben Vaterland."

Heut steh ich en dem Grab allein 
und Gram zernagt die Brust.
O mögen wir die letzten sein, 
die in den Krieg gemußtl

Heldendenkmal
Dort oben 
an dem lichfen Walde, 
von herber 
frischer Luft umweht, 
auf einer 
telsgen Bergeshalde 
ein r.amenloser 
Grabstein steht.

Ein Birkenbaum 
in Trauerschweigen 
hält über ihm 
die TotenwacM.

Die Wandrer 
ehrend sich vemeiger 
wenn sie 
vorübergehon sacht.

Entblößten Haupts 
steh ich am Grabe, 
schau auf der Blumen 
zartes Grün- 
Für unser schönes 
Heute gab er 
sein junges, 
kurzes Leben hin. •

Edmund GÜNTHER

Das Unvergeßliche
Ein Frontsoldat... •
In aller Herrgottsfrühe 
ziehl's ihn hinaus, Ins grüne Feld hinaus. 
Was läßt ihm keine Ruh im stillen Haus! 
Wozu denn nimmt der Greis sich diese Mühet

Er beugt sich tief, berührt mit harten Händen — 
und doch, wie zart und warm — das junge Grün, 
sieht keine Rose, keine Blume blühn — 
sieht Weder Busch noch Baum auf dem Gelände.

Warum bemerkt er ringsumher das schöne 
Naturbild nicht, erfreut sich nur der Saat? 
Fühlt er vielleicht sich wieder als Soldat, 
hört wieder Bomben und Kanonen dröhnen! —

Jo— nie wird er die Nacht vergessen können, 
als er gezwungen war, mit eigner Hand 
ein Kornfeld, das in voller Reife stand 
und goldenschwer sich neigte, abzubrennen.

Ein Sfeppensohn, ein angeborner Bauer, 
weiß er zu schätzen jedes Körnchens Wert. 
Wie fiel der Schritt ihm unermeßlich schwer, 
doch damals gab's kein Mitleid und Bedauern.

„Kein Kom dem Feind! Nur Asche soll ihm blelbonl" 
der Zorn im Herzen des Soldaten schrie.
Und hoch ins Schwarz das Feld die Flammen spie, 
als wollt’! den Zorn am Himmel niederschreiben.

Ein Frontsoldat... 
verdammt des Krieges Brände 
und freut sich still em jungen Saatengrün 
Er hält 
wie ein Fanal 
des Friedens Blühn 
in schwielenharten, arbeitsamen 
Händen.

Kllngende Tropfen des Lenzes 
Zeichnung: M. Satematow

Friedrich BOLGER

Wir dürfen nichts vergessen
In einundvierzig war's,
In neunzehnhundertelnundvlerzlg, 
als plötzlich sich die Sonne trübte 
und der Himmel Feuer spie: 
Die braune Pest 
kam über unser Land, 
die halb Europa 
schon verknechtof hatte.
Sie kroch daher 
wia ein gepanzertes Reptil 
und brachte allen Menschen 
Unheil und Verderben.

Den ersten Feuerstoß 
der Bestien parierte 
ein Häuflein überrumpelter Soldaten — .
die Garnison von Brest, 
der Feshingsslodt am Bug.
Sie stoppte der Vandalen Kriegsmaschine 
und kämpfte todesmutig 
bh zur letzten Kugel.
Doch war die Obermacht 
des Feindes viel zu groß. 
Er drang ins Innre 
unsres Landes vor 
und näherte sich Moskau bald, 
dem Herzen unsrer Heknat

Nach schweren Niederlagen, 
schmerzlichen Verlusten 
refften wir uns auf 
zur Gegenoffensive.
Nun leg vor uns 
ein weiter, schwerer Weg 
zum fernen, schweren Sieg.

Die Stalingrader Schlacht 
kennt ihresgleichen nicht

Dort blieb kein Stein 
mehr auf dem andern. 
Die Erde war zerwühlt, 
der Himmel nicht zu sehn 
vor Rauch und Feuer, 
Dem Vaterland ergeben, 
kämpften wir. 
Buch als die Stadt 
Schon in Ruinen lag, 
um jade Straße, jedes Heus. 
Wie eine Sinfonie 
ertönte unser Ruf: 
„Steh auf, mein großes Vaterland 
zum Kampf bis auf den Tod!" 
Und vielerorts entstand 
die unsichtbare Front 
der Partisanen, 
die den Faschisten 
Schlag auf Schlag versetzte.

Es war der Krieg 
noch nicht zu Ende.
Vom Feind umzingelt, 
stöhnte Leningrad. 
Doch bahnten wir, 
dort unter Bombenhagel, 
den Weg des Lebens übers Eis 
zur Wiege unsrer Revolution 
und halfen unsern 
Leningrader Brüdern, 
bis Leningrad erstand 
aus Hungersnot und Tod 
als Sinnbild unsrer Freiheit, 
unsres Glücks.

Vom Schwarzen Meer 
bis zum Nordkap 

verfolgten wir

Ans dem lyrischen Zyklus der „Knlnfidasteppe"

Du schenktest mir die Freude
Du schenktest mir die Freude
em jungen Steppengrün, 
am reifenden Getreide, 
am herbstlichen Verblühn.

Lehrfst mich die Arbeit lieben, 
mich schätzen Mut und Pflicht. 
Dafür hob ich geschrieben 
Dir auch ein Lobgedicht

Wenn's mir auch schlecht gelungen, 
was dir war zuerkannt, 
verzeih dem Bauernjungen, 
mein liebes Steppenland.

Junge Birke
Die junge Birke, zart und rein, 
betört von Morgenwind und Licht, 
liebäugelt mit dem Sonnenschein, 
sich frisches Grün ins Kopfhaar flicht.

Auf der Beratung junger Literalen tn Pawlodar machte ich Be­
kanntschaft mit dem Dichter h'urmijasch Kubenow. Agronom im Frun- 
se-Sowchos, Rayon Schtschütschinsk, Gebiet Koklschetaie. Er ist ein 
begabter kasachischer Dichter, und ich bin froh, einige seiner Verse 
veröffentlichen zu können, die ich Ins Deutsche übersetzt habe.

Reinhold LEIS
Nurmijasch KUBENOW

Mag auf den bestellten Feldern wogen 
Korn und Welzen bis zum Himmelsrand 
Mein Gewissen fühlt sich stets betrogen, 
wenn dos Unkraut zehrt am Ackerland.

Ich bin Landmann, und das will ich bloiben. 
Eines Bauern Herz schlägt In der Brust.
Mein Beruf — das Ist kein Obertreibon — 
macht dos Leben mir zur wahren Lust.

0 0 0
Ich öffne froh das Fenster angel weil 
und steh berauscht vom Houch der Frühlingszeit. 
Dein Antlitz strahlt dieselbe Wärme aus.
O kämst du jetzt — wie schön wär es zu iwoitl

Der Bach raunt seinen fröhlichen Gesang, 
ergötzen kann sein Lied uns stundenlang.
Der Lenz erfreut ein jedes Menschenhorz.
Doch du bleibst aus, und mir wird's angst und bang.

* • »
Ob Tag, ob Nacht — ich mache keine Pause — 
ich dichte auf dar Arbeit und zu Hauso.
Di« Stoppe ist mein liebstes Arbeitszimmer, 
ein Tisch — das Knie, erhellt vom Sternenhimmel.

Ich dichte im Gebraus der Spälherbstrogen 
und wenn die Stürme eiskalt ringsum fegen.

Zum Dichten brauch Ich keine stille Klause. 
Es drängt die Zeil, sie gönnt mir keine Pause.

Lia FRANK

Paßt auf,
Ihr Leute, 
Frau Mode 

manipuliert euch 
auf Romantikl 

Wollt ihr in Flotterhomdchon 
schlüpfen? 

Habt Ihr denn schon genug
von dar gewagten Eleganz 

der Miniröckchen
ohne Scham und Todei? 

Paßt auf, ihr Mädel,
Frau Mode modelt euch 

in die Vergangenheit zurück!
In einem Jahr 

tut ihr vielleicht 
verspielt und zierlich 

und wandelt sittsam, 
damit Voten! und Rüsche

fein sich kräuseln... 
Palt auf, ihr Männer!

Frau Modo salz! euch
eine Zauborbrille auf. 

In einem Jahr erregt euch
der Spitzansaum am Knöchel 

viel heftiger
als bloßgesfollte Schenket. 

Ein Jahr benötigt 
die Frau Modo nur

und ein paar bunteodruelrt» 
Blätter, 

um da aus euch

Romantiker zu machen 
Ihr Anbeter der Urwaldrhyfhmen’ 

Bedenkt, das ihr wohl 
andere Rhythmen braucht, 

die zu den neuen Hemden
passen...

Im Frühling war's;
die Fenster standen offen 

und spiegelten der Wolken 
sanften Schimmer,

und plötzlich 
lauschte ich betroffen 

dem Klingen
einer jungen Stimme: 

mit hollem Eiter
schmetterte sie Zeilen 

und Verse barsten schrill
In lausend Scherben, 

ins Blaue abgoschossen
sanken Pfeile, 

und stelle Worte
mußten sterben... 

Sie kannten Kampfgewühl
und. WortgemOtiel 

und keuscher Inbrust 
rauschendes Gewitter, 

nun zogen sie dahin,
in klapprig-hohlen Silzen — 

verkommene,
entehrte Ritter ..

die HakonkrOuzler-Hörden.
wir schlugen sie 
zum Land hinaus 
und schenkten allen Völkern, 
die im Joch 
der Kannibalen darbten, 
die Freiheit wieder.
In fünfundvierzig war's, 
in neunzehnhundertfünfundviOrzig, 
als unsre Helden 
auf dem Reichstag in Berlin 
die rote Fahne hißten, 
als sich die letzten 
Nazi-Generäle 
bedingungslos ergaben 
und die Waffen streckren. 
Der lang ersehnte Sieg 
war endlich da.
Doch viele Kämpfer 
kehrten nicht mehr heim. 
Wer zählt die Gräber in Europa, 
«o unsere Soldaten rvhnl 
Wer kennt die Menschen all, 
die sie aus Dankbarkeit 
mit Obelisken 
und mit Blumen schmücken! 
Noch ist des Krieges Echo 
nicht verklungen.
Noch mahnen uns
Majdanek, Sachsenhausen, Olwiecim 
an all die Greuel 
jener Schreckenszei\
Hört ihren Mahnruf, 
Völker aller Länder) 
Gedenkt der Opfer 
dieses Massenmords!
Denkt an die Siederei 
bei Gdansk in Polen, 
wo man aus Leichen
Seife kochte 
und Menschen mordete, 
um Rohstoff zu gewlnnen-

Wir dürfen nichts vergessen. 
Und niemand soll vergessen sein.

Andreas KRAMER

Für wen macht sie sieh denn so schön, 
die Birke, die am Feldrand stahl?
Es läßt sieh fern ein Trektor sehn 
auf dem ein rotes Fähnchen weht.
Die Birke scheut ins Feld hinaus 
und kämmt Ihr Haar, macht sieh schön fein, 
Der Bursche dort im Fahrerhaus 
wird sich an ihrer Schönheit freun.

Herbstklänge
Fürwahr ein goldner Herbst, fürwahrl
Ich sah das Kom schwer aus dem Bunker rollen. 
Der Bauer hat ein segenreiches Jahr 
für seine Mühen, seine sorgenvollen.
Der Tag wird kürzer, schwach die Mittogsglut, 
die Morgennebel spürbar sich verdichten 
Nou ist gepflügt und atmet frei und ruht 
das Feld, im Stoppelkleid, dem schlichten.

Dio Sonne ähnelt einem roten Hahn, 
der übers Feld von Schober fliegt zu Schober 
und zündet sie wie Festtogskerzen an...
Es Ist kein Monat schöner als Oktober.

Herbert HENKE

BALLADE
Dem Geologen Alexander KoschurnikOte gewidmet, der bei der Er­

forschung der Eisenbahnlrasse Abakan—Taischet tragisch ums Leben, 
kam.

Er schwankt erschöpft Ober Hügel und Schluchten, 
durch dichte Wolken von peitschenden Flocken. 
Gerippe von Wurzeln, 
verwehte Buchten —
Kein einziger Faden an Ihm blieb trocken.

Geflechte verworrener Ranken und Kräuter...
Und schwerer und tauber werden die Beine.
In Windungen 
schleppt das Ufer sich weiter, 
ringsum nur Wälder, Berge und Steine...
Die Nacht senkt sich klar, 
doch von Frösten geschüttelt, 
und langsam und qualvoll schleichen die Stunden. 
Zum Eispanzer wird 
der triefende Kittel, 
hält eisern die kraftlosen Arme umwunden. 
Schwarz glänzt der wilde Kasyr in der Mitte, 
vom Eis halb bezwungen, 
brüllt es heiser.
Dio Herzschläge flattern, 
es stocken die Schritte, 
und schwer sinkt der Körper auf knisternde Reiter—

Der Erdball scheint an den Schultern zu hßngonl
Die Muskeln sind schlaff,
nur der Geist Ist verwegen:
Der Forscher erblickt schon die Schienensträngo, 
auf denen sich Zeiten von Wagen drängen...

Kein Laut.
Das Wasser nur braust in der Nähe—
Er schreibt mit Fingern, 
die nichts mehr spüren: 
„Ich bin am Erstarren, aber ich gehe.
Ich gehe, ich gehe..."

Die Höhen führen 
ihr ewiges Spiel.
Er liebte den klaren 
bezaubernden Schimmer entfernter Welten. 
Ein Stem löst sich plötzlich 
von zahllosen Schoren 
und schießt zu Boden von funkelndem Zelte.-

Ein Grabstein erhebt sich 
am felsigen Ufer, 
wo Lärchen und Kiefern sich säuselnd wiegen.
Vom Bahndamm begrüßen den Schlummernden Rufe: 
die eilenden Locks vor befrachteten Zügen.
Mit voller Brust nun die Berge atmen, 
des Werdens mächtige Rhythmen klingen.
Der greise Sajon, erwärmt von Taten, 
reckt jung und rüstig die Adlerschwinge«».

Platon W0R0NK0

WURZELN
Wie die Wurzeln doch mi! allen Kräften 
in die fiele, in diq Breite graben, 
um zu tränken mit verborgnen Säften 
Sprossen, die sie nie gesehen haben! 
So Im Kampf, im hartnäckigen Stroben 
fördern Säfte wir für künftige Ernten, 
für die Lenze, die's nach uns wird gaben, 
wir — die Wurzeln der noch weitentfernten.

Nachdichtung: Natalie SINNER
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| W Dubossekowo... 
pMII Wolokolamsk-Chaussee-

DIESE Benennungen assoziieren bei uns 
sofort mit den 28 Panfilew-Helden. 

Es waren ihrer achtundzwanzig gegen eine 
Panzerlawine. Die Nachricht über diese Hel­
dentat eilte in jenen unheilschweren Tagen 
1941 über unser ganzes Land, die ganzo

re vergangen.
Die Ausweichstelle Dubossekowo. Hier hält 

der elektrische Vorortzug zwei Minuten. Nur 
einige Häuschen stehen am Waldrand. Drei 
Meter weiter befindet sich eine kleine Höhe, 
die auf Militärkarten mit der .Nr. 251 be­
zeichnet war. Gegenwärtig steht hier ein 
schlichter Obelisk mit der Aufschrift: „Hier 
kämpften am 16. November 1941 28 Panfilow- 
Helden für Moskau. Die ruhmreichen Söhne 
unseres Volkes versperrten 50 faschistischen 
Panzern den Weg". Der Obelisk ist in Blu­
men und Grün gebettet. Hier trifft man stän­
dig Menschen. Einmal sind es Schüler mit 
Pionierhalstüchern, dann begegnet man Be­
jahrten und verwitterten Grauköpfen.

Zum Siegestag wird hier, an der Chaus­
see Wolokolamskoje, der Bau eines Memorial­
komplexes abgeschlossen — sechs Meter ho­
he Soldaten, auf ewig in Reih und Glied 
erstarrt, Schützengräben, Unterstände. Aus 
Stahl und Stahlbeton. Es ist das Tribut, das un­
ser Volk der unsterblichen Heldentat der Tap­
feren zollt.

Ich bin aber überzeugt, daß jeder Besu­
cher unbedingt auch an diesen fast ver­
schütteten Schützengraben mit drei Vor-

Sprüngen ein richtiger Dreizack —, an den 
kleinen Unterstand und diese mit dem Blut 
der Helden reichlich getränkte Erde heran­
treten wird.

Ein halbes Kilometer weiter steht an der 
Chaussee das Dorf Nelidowo, eine Abteilung 
des Panfilow-Sowchos. Ein ganz gewöhnli­
ches Dorf in der Umgegend von Moskau. 
Der Frühling zieht wie überall im Land auch 
hier ein, der letzte Schnee schmilzt unter 
den Strahlen der Sonne. Vögel zwitschern. 
Die Bäume scheinen mit Saatkrähen beschüt­
tet zu sein, die um Wohnplätze kämpfen. Das 
Ganze erinnert an das berühmte Gemälde von 
Sawrassow. Das Dorf Nelidowo ist ebenfalls 
Zeuge der Kampftat der Panfilow-Helden. 
Hier befindet sich beim Kulturhaus ein 
Staatliches Museum. Museumsdirektorin Lud­
milla Alexejewna Narodowa erzählt:

Unser Museum ist klein, doch die Zahl der 
Besucher — groß. Besonders jetzt, im Zu­
sammenhang mit dem 30. Siegestag, kommen 
viele aus Moskau und vielen nahen und 
weit gelegenen Städten und Dörfern, um sich 
hier, vor dieser heiligen Stätte, zu verneigon.

An den Ständen sind Bildnisse angebracht, 
Gegenstände dos persönlichen Gebrauchs der 
8. Garde-Division, ihres legendären Divisions­
kommandeurs, General Panfilow, des Polifloi- 
ters Klotschkow, der sich im Anblick der To­
desgefahr an die Soldaten mit den Worten 
wandte: „Rußland ist groß, aber zurückwei­
chen können wir nicht: Hinter uns ist Mos- 
kaul"

Nein, nicht alle 28 sind umgekommen. Iwan 
Natanow lebte noch drei Tage und berichte­
te dem Journalisten Alexander Kriwitzki über 
Einzelheiten der Heldentat seiner Kampfge­
fährten. Danach verbreitete sich diese Nach­
richt wie ein Lauffeuer im ganzen Land.

Im Gebiet Taldy-Kurgan lebt heute noch 
der Held der Sowjetunion Iwan Schadrin. 
Vor kurzem ist noch ein Teilnehmer der 
Schlacht bei Moskay, Grigori Schemjakin, ge­
storben. Im Museum gibt es ein Bild: Sche­
mjakin steht auf „seiner" Höhe und schaut 
nachdenklich in die Ferne, dorthin, von wo 
sich die Panzerlawine heranwälzte.

Die Besucher lenken ständig ihr Augen­
merk euf das Bild eines Mädchens, eines uni­
formierten Mädchens, mit einer Medaille an 
der Brust. Das ist Maria Makarowa, ein vier­

zehnjähriges Mädchen, dessen Verwandte

während eines Bombenabwurfs 
kommen waren. Schrockerfüllt 
Nachbardorf. Sie verirrte sich. . _____
Strohhaufen bemächtigte (ich der Schlaf des 
todmüden Mädchens. Hier fanden es die Sol­
daten aus der Panlilow-Division. So blieb 
es auch an der Front, erlernte das Mor­
sealphabet und wurde eine erstklassige Tele­
grafistin. Das war in der Vergangenheit.

Einige Minuten später begegnete Ich 
Maria Makarowa beim Eingang ins Museum. 
Wie es sich heraussfellfe, hatten die Aller­
weltskerle, die Moskauer Schülèr, Maria 
Wassiljewna erkannt, als sie auf Arbeit ging. 
Sie erzählte gern den Schülern über die Pan­
filow-Helden, ließ sich mit den Schülern zum 
Andenken fotografieren.

Dubossekowo... Nelidowo... Chaussee Wolo­
kolamskoje... Hier, vor Moskau, haben die 
Sowjefsoldaten dem Feind das Rückgrat ge­
brochen.

alle umge­
het de ins

An einem

Maria Makarowa erzählte über die Pan­
filow HeldenE. WARKENTIN

Das Dorf Nelidowo ist ebenfalls Zeuge der Kampftat Fotos des Verfassers

Verse 
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Saigon in Ängsten

Der dortige Diktator darf noch hoffen, 
daß Ihn lm Stich nicht läßt das Pentagon... 
Doch sieht er voller Angst und arg betroffen: 
Die Front rückt Immer näher auf Saigon!

Vieltausendmal, mit herrischem Gebaren, 
hat den Vertrag er von Paris verletzt, 
und seine waffenstarken Söldnerscharen 
auf den befreiten Landesteil gehetzt.

Mit schweren Bomben. Minen und Granaten, 
griff er des Volkes Freiheitskämpfer an; 
er brannte Häuser nieder, Bambuskaten, 
trieb Panzerkelle hier und da voran.

Und anfangs haben noch die Patrioten 
die frechen Angriffe nur abgewehrt, 
trotz der Zerstörungen, trotz ihrer Toten, 
sich tausendmal nur öffentlich beschwert.

Doch dann ging Ihnen die Geduld zu Ende, 
sie schlugen Jäh mit voller Kraft zurück, 
und führten so herbei die große Wende, 
vollbrachten Jetzt ein wahres Meisterstück.

Sie haben schon befreit den ganzen Norden 
von Südvietnam — und Jagen kühn davon 
die Schreckgeschockten, felgen Söldnerhorden 
des blutigen Diktators von Saigon.

Der von Kambodscha Ist schon abgehauen, 
afl Flucht denkt sein „Kollege" In Saigon, 
denn stark gesunken Ist sein Boßvertrauen, 
wenn sie auch Luft- und Wasserbrücken bauen, 
die „Brückenbauer" aus dem Pentagon!

Rudi RIFF

Schachkrone wieder 
in der Sowjetunion

Von -der asphal- H U ttl O
tlerten Landstraße _____________
bis Shossaly, einem

SÄ! WETTEKPIMMOSE 
gute sechzig Kilome­
ter. Als Ich mit unserem Sapo­
roshez auf dem Feldweg ein paar 
Dutzend Kilometer zurückgelegt 
hatte, begann der Himmel sich 
rasch zu verdunkeln. Was tun? 
Wenn der Regen dich In dieser 
Steppe erwlscnt, kannst du zwei, 
drei Tage lm aufgeweichten Bo­
den stecken,'und keine lebendige 
Seele wird dich trösten In dei­
ner Einsamkeit, außer den Mur­
meltieren, denen hier noch nie­
mand auf den Schwanz tritt.

In der Ferne sah ich einen eln-

samen Reiter, der seine Schaf­
herde vor sich her trieb. Ohne 
lange zu säumen, steuerte ich auf 
Ihn los, über die Ursteppe hin­
weg — hier läuft man keine Ge­
fahr, auf einen Nagel zu fahren.

„Diese alten Einheimischen 
sind ausgezeichnete Wetterpro­
pheten", sagte ich zu meiner 
Frau, die neben mir saß.

„Saljam, Aksakal", wandte ich 
mich an den Schäfer. Nachdem 
er mir förmlich geantwortet hat­
te, fragte Ich Ihn, was für Wetter

In Aussicht stünde.
„Gegen zehn Uhr kurzer Re- 

fenschauer, gegen Mittag bereits 
lar, die Temperatur 25 — 28 

Grad Wärme, gegen Abend Ver­
stärkung des südwestlichen Win­
des. ohne Niederschläge."

„Wunderbar", sagte Ich zur 
Frau. „Wir fahren", Und zum 
Schäfer:

„Sag mir bitte, Aksakal, wel­
che Zeichen kennt,Ihr, um das 
Wetter so genau vorauszusa-

Der Alte holte aus der Selten­
tasche einen winzigen Transistor 
hervor, tupfte an ihn mit dem ge­
krümmten Zeigefinger und sagte: 

„Alma-Ata. Lügt niemals 
nicht." Er gab seinem Gaul ei­
nen Hieb auf den Hintern, Und 
weg war er.

Als wir zurück auf dem Land­
weg waren, hob der Regen an. 
Wir kamen noch ein Kilometer 
vorwärts, dann saßen wir aber 
hoffnungslos In der Patsche, bis 
am Wagenrumpf. Es regnete bis 
In den Abend hinein. Weit und 
breit war keine lebendige Seele, 
kein Licht zu sehen. Auch die 
Murmeltiere hatten sich längst 
in Ihre Löcher verkrochen.

A. HÖRMANN

Zwölf 
Erstaufführungen

Irq Kulturpalast „Kumpel",in Kara­
ganda fand die Erstaufführung der 
Operette vonJK.- Listow „Sewasto­
pol-Walzer" statt. Die Aufführung 
wurde vom Kollektiv des Theaters 
für Musikkomödie vorbereitet. Das 
ist die 12. Premiere, obwohl das 
Theater knapp ein Jahr alt ist. Diese 
Arbolt ist dem 30. Siegestag über 
Nazideutschland gewidmet. Diese 
Aufführung ist für den Wettbewerb 
der Theater für Musikkomödie vor­
gesehen.

Der Chefregisseur W. Grigorjew 
und der Dirigent P. Kljutschko ha­
ben mit künstlerischen Mitteln das 
Thema der Treue der Heimat, den 
hohen menschlichen Gefühlen her­
vorgehoben.

(KasTAG)

DER Präsident des Weltschachbundes 
(FIDE), Max Euwe, hat den sowjeti­

schen Großmeister Anatoll Karpow zum neu­
en Schachweltmeister erklärt. Er erklärte, 
Robert Fischer (USA) sei nicht bereit, den 
Titel Im Wettkampf mit dem Herausforderer 
Karpow entsprechend dem Reglement für 
die Weltmeisterschaft 1975 zu verteidi­
gen.

Der 12. Schachweltmeister Anatoll Kar­
pow ist Student an der Wirtschaftsfakultät 
der Leningrader Universität Im achten Se­
mester. Er ist Mitglied des Zentralkomitees 
des Leninschen Kommunistischen Jugend­
verbands der UdSSR.

Neukmbetér* — .

ZwisGhsi 
und IlintBfland R.

„Die sowjetischen Schachspie­
ler haben heute einen großen 
Tag: die Schachkrone Ist wieder 
in unserem Land", erklärte 
Anatoll Karpow.

Er sagte, er bereitete sich an­
gestrengt und sorgfältig zum 
Titelkampf mit Robert Fischer 
vor. „Leider hat der amerikani­
sche Großmeister aus für mich 
unerklärlichen Gründen auf die 
Verteidigung seines Titels ver­
zichtet. Ich wünschte sehr, daß 
diese Begegnung stattflndet und 
bin der Auffassung, dafür alles 
mögliche getan zu haben."

Der Schachweltfnelster äußer­
te zugleich die Vermutung, daß

Fischer zu diesem Treffen nicht 
bereit war. „Die Schachwelt hat 
Fischer drei Jahre nicht gesehen. 
Möglicherweise hat Robert Fi­
scher, wie dies beispielsweise 
der geschäftsführende Direktor 
des amerikanischen Schachver­
bandes, Edmondson. behauptet, 
seine Kondition behalten, dafür 
gibt es keine Garantie. Jeder 
Weltmeister muß doch einmal in 
drei Jahren seine Überlegenheit 
beweisen. Ich habe den Ein­
druck, daß Fischer einen Vor­
wand suchte, um es zu dieser Be­
gegnung nicht kommen zu las- 
sen."

(TASS)

18. Fortsetzung

AM zweiten Tag besuchte 
mich Viktor Raschewski, 

mein ehemaliger Schulfreund. 
Er wohnte Ober ein Haus, war 
ein Jahr Jünger als ich. In den 
Kinderjahren war er ein ausge­
lassener Spaßvogel. Erfinderisch 
bei Bubenstreichen, zu Scherzen 
aufgelegt, lernte er ohne viel 
Lust und gab das Lernen nach 
der sechsten Klasse gänzlich auf. 
In die Armee wurde er seinerzeit 
nicht einberufen, well er an 
Tuberkulose erkrankt war. Man 
behandelte Ihn, aber er führte 
keine geordnete Lebensweise, 
befolgte kein Regime und nahm 
die von den Medizinern ■ ver­
schriebenen Arzneien nicht ein. 
Dabei pflegte er zu sagen: „So­
lange Ich krank bin, bleibe ich 
zu Hause. Mögen andere sich in 
der Armee drillen lassen.’’- Die 
Krankheit steckte schon lange in 
Ihm, wurde lebensgefährlich, ihn 
plagten Schmerzen und späte

Ich war gerade entblößten 
Oberkörpers Im Hof und wusch 
mich als er kam. Nach der Be- 
'grüßung traten wir Ins Haus, ich 
bot ihm einen Schemel an und er 
ließ sich darauf 'langsam, mit 
viel Mühe nieder. Ich zog meine 

?jWllltärunlform an, da Ich keine 
Jtivllkleldung hatte, urjd nahm 
auf einem anderen Hocker neben 
ihm Platz. Viktor bat mich, auf 
zustehen und ein paarmal in der 
Stube’hin und her zu gehen. Ich 
leistete seinem Wunsch Folge, 
fragte Ihn aber, warum er mich 
so einer Schau unterzog, viel­
leicht um an etwas zu nörgeln 
und einen, wie es früher immer 
seine Art war, auszulachen.

„Laß das, es ist mir Jetzt nicht 
zum Lachen", schnitt er mir das

Wort ab. „Ich will dich be­
schauen und mich an deinem 
Schicksal, an d.elnem Glück freu­
en. Du hast ân der Front ge­
kämpft. bist Hauptmann gewor­
den, mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet. Das du verwundet 
bist, ist dir nicht einmal anzuse­
hen. Du bist kräftig und lebens­
froh. Ich aber..." Er schwieg, 
ließ den Kopr sinken und drück­
te kaum hörbar das, was ihn 
ständig quäjte, aus. „Und Ich..., 
Ich werde bald sterben müssen." 
Bittere Tränen liefen Ihm über 
die bleichen, hohlen Wangen, er 
bekam einen Hustenanfall, sagte 
dann ganz betrübt: „Siehst du 
Jetzt, was aus mir geworden 
ist?"

Was konnte Ich dem armen 
Schulkameraden antworten? Er 
hatte einst Angst vor dem Ar- 
meedlenst, quälte sich selbst, 
und sein Organismus war nun 
letzten Endes nicht Imstande, 
der bösen Krankheit Widerstand 
zu leisten. Viktor ging einen un­
heilvollen Weg, richtete sich 
selbst zugrunde.

Er konnte nicht welterspre- 
dien und deutete mir mit der 
Hand. Ich solle Ihm hinausgehen 
helfen. Ich grill Ihn unter die 
Arme, führte ihn in den Hof 
hinaus, setzte ihn auf die Bank 
unter^Elnem Maulbeerbaum. In 
der frischen Luft fühlte sich 
Viktor besser, erlangte wieder 
das Sprechvermögen. Er wollte 
Näheres über meine Kampfjahre 
erfahren.

ICH war zum langen Er­
zählen nicht aufgelegt, 

wollte keinen Prahlhans spielen. 
Was war da zu erzählen? An der 
Front gekämpft, schwer ver­
wundet. ließ mich geduldig lan­
ge kurieren, bald geht es wieder

In die Armee zurück...
„In elnter Woche fahre Ich 

wieder fort", sagte Ich nur. „Al­
lerdings noch nicht sofort an die 
Front, aber Ich verliere nicht die 
Hoffnung, bald ganz in Ordnung 
zu sein und dann..., dann ziehe 
ich unbedingt an die Front."

„Wie kannst du denn In der 
Armee wieder gesund werden, 
wo man sich nicht einmal ordent­
lich ausschlafen darf?" zweifelte 
Viktor immer noch. „Du sollst 
die Vorgesetzten bitten, daß sie 
dich zu Hause lassen.“

ARMER Kerll Er stellte 
sich die Verhältnisse-ln der 

Armee ganz falsch vor: Ich muß­
te Ihm erklären, daft die Sorge 
um den Gesundheitszustand der- 
Soldaten und OlTlzlere das erste 
Gebot des Armeelebens sei. Man 
schläft da bei normalem Regime 
nicht weniger als sieben Stun­
den. bekommt regelmäßig gesun­
de Kost, frühmorgens wird un 
bedingt geturnt, tagsüber viel 
gelernt, exerziert. Das alles 
stählt den Menschen körperlich 
und rüstet geistig. Man dient 
doch in der Sowjetarmee, einer 
Volksarmee. Es gibt da keinen 
unmenschlichen, sinnlosen Solda­
tendrill. wie, sagen wir. In der 
alten russischen Armee zu den 
Zelten, wo Taras Grigorjewitsch 
Schewtschenko wegen seiner re­
bellischen Verse den Soldaten­
dienst als eine Schandstrafe ab­
büßen mußte. Der Dienst In der 
Sowjetarmee ist dagegen eine 
hohe Pflicht und Ehrensache Je­
des sowjetischen Bürgers.

Aber Krieg ist eben Krieg. 
Es kommt an der Front auch vor, 
daß man Tage und Nächte die 
Augen nicht schließt und von 
der Gulaschkanone nur träumt...

Wir unterhielten uns so über

eine Stunde, dann wurde Viktor 
müde und bat mich. Ihn nach 
Hause zu begleiten.

Es tat mir leid um ihn. den 
Jungen Mann, der mit seinen 
vierundzwanzig Jahren so 
schwer, vielleicht auch todkrank 
war. Mit achtzehn war er der 
stärkste unter uns. seinen Al­
tersgenossen, gewesen, konnte 
am schnellsten laufen und am be­
sten schwimmen.

Ich suchte unterwegs nach 
passenden Worten, um Viktor ir­
gendwie Mut und Hoffnung ein­
zuflößen. riet Ihm. sich unver­
züglich und ordentlich behandeln 
zu lassen.

IM Laufe einer Woche be­
suchte Ich. meistens mit 

dem Brigadier MolsseJ Iwano­
witsch Bajew, alle Kolchosfel- 
der. Das Getreide. — Welzen. 
Gerste und andere Halmfrüchte 
reiften und die Felder schillerten 
stellenweise schon wie Dukaten­
gold oder eine durchsichtige Ho­
nigwabe. Es bestanden sehr gute 
Ernteaussichten auch auf den 
Mals-. Sonnenblumen- und Zuk- 
kerrübenfeldern. Der Welzen 
stand so hoch, daß Inmitten des 
Feldes bloß der Kopf meines un­
tersetzten Begleiters zu sehen 
war. Im Malsleld reichten auch 
meine 182 Zentimeter nicht aus. 
An Jedem Stengel gab es ein gu­
tes halbes Dutzend Kolben.

In den Schutzwaldstreifen, die 
vorwiegend aus Obstbäumen be­
standen, reiften Apfel, Birnen, 
Aprikosen. Sauerkirschen. In der 
Region Krasnodar hatte man 
noch 1936 mit den Feldschutz­
anpflanzungen begonnen. Und 
jetzt waren sie von den Anhöhen 
aus wie grüne Straßen Im wo­
genden Meer des Kubaner Ge­
treides zu sehen.

Man bereitete sich auf die 
nahende Ernte vor. Die Arbeits­
kraft In den Dörfern bestand 
meistenteils aus Frauen, Mäd­
chen und Jungen unter achtzehn' 
Jahren. Greise machten nach 
Kräften mit. Nur In den Trakto- 
ren-Feldbaubrlgaden waren Män­
ner verschiedenen Alters ■anzu­
treffen. Das waren Krlegslnvall- 
den und vorübergehend Beur­
laubte. die Traktoren und Mäh­
maschinen überholten und lenk­
ten und zugleich als Lehrmeister 
der Jugendlichen wirkten, die 
an der Reihe waren. In die Ar­
mee einberuten zu werden.

Montag, 7. April

10 00 — ZF. Sendeprogramm. 10 05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Zeichenfilme. 11.00 — 
Aus der Tierwelt. 12.00 — Klub der 
Filmreisen. 14.35 — ZF. Sendepro­
gramm. 14.40 — „Unser Garten". 
15.10 — Spielfilm. „Sofia Perowska- 
ja". 17.00 — Informationsprogramm. 
17.40 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.45 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen" in ka­
sachischer Sprache. 18.00 — Fern­
sehrundschau in Kultur und Kunst. 
„Der Umriß". 19.00 — ZF. Nachrich­
ten. 19.15 — Informationssendung 
„Auj Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 19.30 — Reklame. Bekannt­
machungen. 19.35 — ZF. „Den Fünf­
jahrplan — vorfristig". An der Sen­
dung beteiligt sich der Sekretär des 
Gebietskomitees Mogiljow der Kom­
munistischen Partei Belorußlands 
W. W. Proschtscheptschik. .' 20.20
— Verfilmte Bühnenaufführung „Vor 
Sonnenuntergang". 22.00 — Informa- 
fionsprogramm „Zeit". 22.30 — Fort­
setzung der Bühnenaufführung „Vor
.Sonnenuntergang". 23.40 — Sport­
sendung. Länderwettkämpfe in 
Sportgymnastik. WM in Eishockey.
UdSSR-Auswahl — Auswahl Polen.
3. Spielzeit. Nach Abschluß — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Dienstag, 8. April

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Verfilmte Bühnenauf- 
führung „Vor Sonnenuntergang". 
15.00 — ZF. Sendeprogramm. 15.05
— Dokumentarfilme. 15.50 — Durch 
unser Heimatland. 16.20 — Sendung 
Im Fach Literatur „Lewscha" (Der 
Linkshänder). N. S. Leskow. 17.30— 
Komsomolangelegenheiten. 18.00 —

Zelinograd. Sendeprogramm. 18.05
— Internationale Rundschau in ka­
sachischer Sprache. 18.20 — Infor-* 
mationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in kasachischer Sprache. 18.30
— ZF. „Heldentat". 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Zelinograd. „Der 
Frühling hält Einzug". Bericht von 
der Beratung für bauliche Einrich­
tung und Begrünung der Stadt. 19.45
— Ernte-75. 20.15 — Literarische 
Begegnungen. „Lew Uspenski". 20.50
— Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in russischer Sprache. 
21.00 — Reklame. Bekanntmachun­
gen. 21.15 — ZF. WM in Eishockey. 
CSSR—UdSSR. Sendung aus Mün­
chen. (BRD). 2330 — Konzert. 
24.00—Informationsprogramm „Zeit”. 
00.30 — Sportbericht. 00.45 — Nach­
richten. Sendeprogramm.

Mittwoch, 9. April

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10 05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Am Lagerfeuer. 11.00
— Mehrteiliger Fernsehfilm „Trud- 
nyje Etashi”. 1. und 2. Teil. 15.15 — 
ZF. Sendeprogramm. 15.20 — Sen­
dung im Fach Literatur. A. P. Tsche- 

•chow. „Der Kirschgarten". 16.20 — 
Seiten aus der Geschichte des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. 16.50
— Zelinograd. Sendeprogramm.
16.55 — TV-Konzertsaal. 17.30 — 
Irtformationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
17.45 — Filmchronik „Sowjetkasach- 
sfan” in kasachischer Sprache. 1735
— Jugendsendung in kasachischer 
Sprache. 1830 — Sendung der Re­
daktion für Propaganda. 19.00 — 
ZF. Nachrichten. 19.15 — Zelino­
grad. Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 19.30 — ZF. Fragen der Fern­
sehfreunde beantwortet das korres­
pondierende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
W. G. Afanasjew. 20. 00 — Doku 
menfarer Bildschirm. Die Sendung 
führt der Dichter R. Roshdestwenski 
21.20 — Konzert. 2t.30 — Informa 
tionsprogramm „Zeit”. 22.00 — 
Fußball. Pokalspiele. Dynamo (Ki­
ew) — Eindhooven (Holland).

23.50 — Ziehung in Sportlotto. 
24.00 — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

Donnerstag, 10. April

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05 
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 1030 — Mach mit, mach's 
nach, mach's besser". Sendung aus 
der DDR. 11.25 — Fernsehfilm. 
„Trudnyje Efashi". 3. Teil. 1230 — 
Es spielt Wladimir Krajnew. 15.05 — 
ZF. Sendeprogramm. 15.10 — Re­
portage vom Jubiläumsjahr. 16.00 — 
Schachschule. 1630 — Das Wort 
führt der Gelehrte. 16.45 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 1630 — Die 
Koktschetawer Woche. 17.05 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache.
17.15 — Reklame. Bekanntmachun­
gen. 1730 — Auf den Farmen des 
Ischimlandes. 17.40 — Fernsehfilm.
18.15 — Salut, Siegl". Sendung der 
Kinderredaktion. 1830 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und 
Lösungen. 19.30 — Leninsche Uni­
versität der Millionen. „Produktions­
reserven." 20.00 — Konzert des 
Staatlichen Akademischen Russischen 
Volksorchesfers „Ossipow". 20.20— 
An den Donauufem in Ungarn. Do­
kumentarfilm. 2030 — Auf dem 
Bildschirm — Filmkomödie. „Der 
tolle Tag". Spielfilm. 22.00 — In­
formationsprogramm „Zeit”. 2230 — 
Die Sendung „Das Antlitz der 
Freunde" führt A. Alexin. 23.15 — 
Abend der Operette. 24.00 — Län­
derspiel in Sportgymnastik. Sendung 
aus Riga. 00.15 — Nachrichten. 
Sendeprogramm.

Sendungen Ober den 10. Kanal

am Montag — ab 17.40, am Diens- 
lag — ab 18.00, am Mittwoch — 
ab 1630, am Donnerstag — ab 
16.45,

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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HHAEKC 65414 Telefone: Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chefr. — 2-17-07, 1-5MJ Chef, vom Dienst — 2-78-51 
Partei- und politische Massenarbeit — 2-76-50, Wirtschaft -2-18-23, Kultur — 2-74-26, 
tlon — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, Dienstredakteur — 2-0i

Abteilungen: Propaganda 
<atur — 2-18-71, Intorma- 

r9, Femrul — 72.
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